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tungen zur Dokumentation 
der Nachhaltigkeit an ihre 
Lieferanten weitergeben 
werden. Die Einhaltung der 
Vorschriften des EU-Liefer-
kettengesetzes würden dann 
auch Klein- und Mittelbetrie-
be treffen. Es gehe um die 
Absicherung von Rohstoffen, 
Vorarbeiten, Assembling und 
Veredelung, die hier geleistet 
werden und funktionieren 
müssen, warnt Kainz vor 
einem Bumerangeffekt für 
den Standort: „Wenn das 
nicht möglich ist, suchen sich 
die Investoren Alternativen, 
die es überall auf der Welt 
gibt.“

„Lieferketten dürfen nicht 
zum Bumerang werden“

Die EU-Pläne für ein neues Lieferkettengesetz stoßen bei Unter-
nehmen auf heftige Kritik. Man warnt vor standortfeindlicher 
Bürokratie und fordert praxistauglichere Lösungen für KMU. 

S eit die Europäische 
Kommission im Februar 
2022 ihre „Richtlinie 

über die Sorgfaltspflichten 
von Unternehmen im Hinblick 
auf Nachhaltigkeit“ – kurz: 
Lieferkettenrichtlinie – prä-
sentiert hatte, gehen die Wo-
gen hoch. Die EU will damit 
Unternehmen zur Einhaltung 
von Menschenrechten und 
Umweltstandards verpflich-
ten – und zwar entlang der 
gesamten Wertschöpfungs-
kette ihrer Produkte. Es geht 
demnach nicht nur um klas-
sische Lieferanten, sondern 
um sämtliche geschäftliche 
Aktivitäten, insbesondere um 
solche, die mit Handel, Ver-
trieb und Transport zu tun ha-
ben.
„Wie die Unternehmen einen 
solchen Dialog mit potenziell 
Hunderten und Tausenden 
von Vertragspartnern führen 
sollen, ist völlig offen“, kriti-
siert AT&S-Chef Andreas 

Gerstenmayer, Vorstands-
chef des in der Obersteier-
mark beheimateten, aber 
weltweit tätigen Technolo-
gieunternehmens AT&S. Ein 
Nichtbefolgen hätte für die 
Unternehmen jedenfalls mas-
sive Strafzahlungen und ein 
Verbot, sich künftig an öf-
fentlichen Ausschreibungen 
zu beteiligen, zur Folge. 
„Muss ein Unternehmen tat-
sächlich den Lieferanten des 
Lieferanten des Lieferanten 
kennen?“, hält Gerstenmayer 
die angedachte Richtline für 
„realitätsfern“. 
„Wenn wir weiterhin wert-
schöpfende Arbeit bei uns 
haben wollen, müssen unsere 
Lieferketten funktionieren“, 
drängt Manfred Kainz, Ob-
mann des Außenhandels in 
der steirischen Wirtschafts-
kammer, auf eine praxistaug-
lichere Lösung. Denn aktuell 
sei zu erwarten, dass größere 
Unternehmen die Verpflich-
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Diese Serie wird finanziell 
unterstützt von der  
Wirtschaftskammer 
Steiermark

Lisbeth Wilding, Vor-
stand Sattler AG: „Die 
Bedeutung von funktio-
nierenden Lieferketten 
ist in einer immer stärker 
vernetzten Welt essen-
tiell. Die Herausforde-
rung der Zukunft besteht 
darin, stabile Geschäfts-
partnerschaften zu etab-
lieren – unter Berück-
sichtigung der Vorgaben 
des Green Deal. “ 

Herbert Ritter, Vizepräsi-
dent WK Steiermark: 
„Eine Lieferkette ist nur 
so stark wie ihr 
schwächstes Glied. Weil 
Europa in der eigenen 
Rohstoffversorgung 
schwach ist, findet es 
sich oft in der Rolle des 
Bittstellers. Daher die EU 
nach US-Vorbild die Aus-
fuhr von mit Fördergel-
dern entwickelten Pro-
dukten reglementieren.“

Karl Hartleb, Leiter Inter-
nationalisierungscenter 
Steiermark (ICS): „Die 
steirische Wirtschaft 
weist einen hohen Kom-
plexitätsgrad auf. Die 
Unternehmen sind hoch 
spezialisiert und als Ab-
nehmer und Lieferanten 
in globale Lieferketten 
eingebunden. Deren Aus-
gestaltung ist eine der 
großen Herausforderun-
gen dieses Jahrzehnts.“ 
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